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Anfang 1972 nahm der Verwaltungsrat der Sprachschule Verhandlungen mit der
Planungs- und Entwicklungsabteilung der Kreisschulbeharde in Waterloo mit dem
Ziel auf, den Unterrichtsbetrieb zu erweitern und die Sehule gleichzeitig in den
Zustândigskeitsbereich der Kreisschulbehbrde einzugliedern. Irn Juli 1973 geneh-
migte die KreisschulbehZ$rde dann "die Einrichtung und DurchfUlhrung ... eines
Lehrplans fiir den Deutschunterricht amn Sonr.dtbendmorgen".

Zur Erâ5ffnung der Schule im September 1973 f anden sich insgesamt 830 Schtiler
ein, von denen 65 v.H. keinerlei Vorkenntnisse in Deutsch besaBen. Unter der Lei-
tung von Rektor Herminio Schmidt, der seit 1970 der Concordia-Schule vorstand,
nahm die Schule mit 37 Lehrern -ihre Tâtigkeit auf. Der Lehrplan sah je drei Un-
terrichtsstunden arn Sonnabendmorgen im, Verlauf von 33 Wochen innerhalb des regu-
lâren Schuljahrs vor. Die Schüler wurden in zwei Volksschulen in Kitchener unter-
gebracht. Der Erfolg des ersten Schuljahrs 1liBt sich leicht aus der Tatsache ab-
lesen, daS 90 v.H. der ersten 830 Schiller sich im letzten September erneut ein-
geschrieben haben. Durch Neueinschreibungen erh5hte sich die Schülerzahl auf heu-
te 930, von denen 80 % aus nicht deutschsprachigen Familien stammen. 120 Schüler
gehen in die Vorsehule und 400 in die ersten Volksschulklassen.
Lernen muB Spaa machen

Die Schule stand vor einer besonderen Aufgabe, weil ihr Besuch auf freiwilli-
ger Basis erfoîgt und sie mit vielen verlockenden Beschâftigungsm8glichkeiten-
z.B. Hockey, Schwinmmen, Trickfilme im Fernsehen - konkurrieren mua3.
"Anfangs hatten wir gegen erhebliche Nachteile zu kâmpfen," meinte Herr Schmidt,

"iaber das war für uns eine Herausforderung, die uns veranlaBte, den ganzen Unter-
richtsprozea mit anderen Augen anzusehen und schlief3lich zu dem einfachen Grund-
satz zu gelangen: "Lernen muB3 SpaB3 machen!" Anregende Lehrmittel und für die ver-
schiedenen Altersgruppen geeignete Methoden wurden gefunden, auIgerdem haben wir
spezielle "Auffrischungstreffen für Lehrer" eingerichtet.

"Lehrer sind wie Batterien: sie milssen ixnmer wieder aufgeladen werden, inn Spit-
zenleistungen zu erzielen", erklârte Herr Schmidt. "Einrnal im Monat treffen wir
uns zur Wiederbelebung unseres Enthusiasmus, der für unsere freiwillige Sehule
s0 wesentlich ist."

Unterrichtsstufen

Die Schule hat drei Stufen eingerichtet: eine fUt SchUler mit Grundkenntnissen
in Deutsch und zwei fUr SchÛler, die von Haus aus kein Deutsch sprechen. Von den
letzten beiden Stufen ist eine für jfingere Kinder und die andere fiir âltere Schü.-
1er gedacht, die erst jetzt mit dem deutschen Sprachunterricht anfangen. Die
Lehrp1âne sind so abgefaet, daB Schiiler aus den beiden anderen in die deutsch-
sprachige Gruppe Uberwechseln k8nnen, wenn sie die entsprechenden Deutschkennt-
nisse erworben haben.
AuSerdem ist das Pensum ganz aligemein, besonders aber in den unteren Kiassen

der deutschen Sprachschule so bemessen, da£ der SchÜler ihm in semner regu1âren
Tagesschule jeweils mindestens um ein Jahr voraus ist. Kein Schil.er wird zur
1. Kiasse der Deutschen Schule zugeîassen, wenn er nicht bereits Ontarios
1. Volksschulklasse absolviert hat, denn er soll das englisehe Alphabet kennen
und Elementarkenntnisse im Lesen und Schreiben der englisehen Sprache besitzen,
ehe er mit dem Deutschunterricht beginnt.
Das Lehrprogramm in der Vorschule ist auf Sprechen und Hbren ausgerichtet: die

Kinder îernen nicht nur die deutschen Grundiaute, sondern auch die eîgentliche
Sprachmelodie, und es liegt auf der Hand, da£ man sich dabei weitgehend deut-
scher Spiele und Lieder bedient. Von der 5. Kiasse an werden die SchUler dann
ausschlie2lich auf Deutsch unterrichtet, denn bis dahin haben sie die Grundbe-
griffe des deutschen Satzbaus erlernt und ihnen ist Unterricht in deutscher Erd-
kunde, deutschen Brâuchen, deutscher Sinnesart und Tradition erteilt worden..

(Schlu8 auf Seite 8)

26. Mârz 1975Jahrgang 2, Nr. 6


